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Hoch äußert er ſei⸗
gekommen waͤre.

Beyſpiele hal ;nell durch Arzueven zu Hälfe
ſo daß man ſelöſt

eyn , wenn man nicht ſe du⸗

ne giftigen Eigenſchaften auf mehreve Perſonen verſchieden ,

daß ihn einige ohne Schaden angreifen konnten⸗
ö

graus , wovon er auch den Namen hak,

tet man einen Lackfirniß da

In Japan berei

Der Giftſumach .
( Ahus oαονοn⁰ipον

gemeine , aber unbeſtimmke Benennung dieſes merkwürdigen Biums . Er

hte des Sumachs , welches im Linneiſchen Syſtem in der deitten Ord⸗

aſſe (Pentandria tryginia ) ſteht , und durch den fänftheiligen Kelch durch

Blumenkrone und dadurch von andern dahingehörigen Pflanzengeſchlechtern

ſich auszeichnet⸗ daß der Fruchtknoten keinen merklichen Staubweg , aber drey herzförmige

Narben uihält . Die Beere oder Steinfrucht iſt einſamig· Bey einigen Gattungen ſind die

männlichen und weiblichen Geſchlechtstheile in derſelben Blume enthalten , bey andern aber

unt , d. i . auf zwey verſchiedenen Staͤmmen befindlich⸗ —

Der Gifiſumach iſt ein baumartiger, 4 bis 5 Juß hoher Strauch , deſſen Aeſte , ſo

lange ſie noch jung ſind , Wurzel ſchlagen , wenn ſie die Erde erreichen . Die Blätter ſind

drehlach , d. i , jedes derſelben beſteht aus drey geſtielten , eyfoͤrmigen , zugeſpitzten , am Ran⸗

de ſtumpf winklicht ausgeſchnittenen , auf der obern Floͤche glatten , auf der untern wolligten

Blaͤtichen . Die Blumen kommen im Julius in kleinen Büſcheln zwiſchen den Blariſtielen her⸗

Sie weichen dadurch bon dem allgemeinen Geſchlechischarakter des Sumachs ab , daß

ihre Beſchlechter nicht allein ganz getrennt, ſondern die weiblichen Bluͤthen auch nut mit Ei⸗

nem Geſchlechtstheile verſehen ſind⸗ Die Farbe der Blume iſt gelblichgrün; die weiblichen

ifte Beere mit Einem breitgedruͤckten Samen , durch

pflanzt wird. Er iſt in
u eine trockene , glatte ⸗ geſtreif

wurzelten Aeſte dieſer Sumach for tge

Wieſen in gutem Boden waͤchſt In

and dauert er im freyen Lande gut aus , und kann an Mauern ziemlich hoch gezogen

Daß er giftige Eigenſchaften beſitzt , iſt gewiß ; doch ſind ſie milder als die vom fol⸗

y allen Perſonen und zu jeder Jahreszeit , ſondern vörnehnm⸗

wenn die Schweißlöcher offen ſind , und der Saft die Haut

tere mit einer Meuse kleiner Bläschen , wie mit Frieſel

n in Erfahrung gebracht hat , keine weitere Folgen zu be⸗

fünchten ſind . Die Stengel und Blätter enthalten einen milchartigen Saft , der ouf Leinwand

ſchwarz⸗fardt . Wenn man dieſelbe waͤſcht, ſo wird das Schwarz um deſto dunkler und feſter⸗

Die Blätter ſind in geringen Gaben von Aerzten ſchon als Heilmittel in Lähmungen gebraucht

worden⸗ ieeeeee
ee,

V ＋ 21¶ꝗG fibaum iſt
dis

gehört zu dem

fütnnung der f
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hinterlaſſe
hen ſowohl als durch die be

Imerika einheimiſch , wofelbſt er auf feuchten

Deu :
werden⸗

genden ; äußern ſich

lich in den heißen Sommertagen ,

In dieſem Falle wird letz
berühet ,

überzogen wovon jedoch , ſo viel ma
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